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wıe  SG S1E 81C. dem kritischen Leser aufdrängen, und weist Wege, w1ıe „ qQus diesem Gewirr
VO.  - unverständlichen Stellen, ungewohnter hterarıscher Gattungen, wissenschaftlicher Unge-
nauigkeiten, dieser scheinbar primıtıven Theologie und barbarıschen Moral“ (S5 doch
das Wort herauszuhören vermaßg, das .Ott richten wiıll George dem Leser über das
Ärgernis der FKForm und .  ber das Ärgernis des Inhalts hinweghelfen, indem ZUers auf das
„Mystermum der ıbe ‚4 hinweıst, worin sich ;wel Tatsachen verbergen: Der Glaube, daß cdie
Bibel VO.  5 bıs (Sottes Wort ıst, un! die Eirfahrung, die durch cdie wissenschaftliche Erforschung
ımmer klarer wird, daß dieselbe Bibel VOo  - bıs ıne Sammlung VO  S Erzeugnissen menschlicher
Schriftstellereı darstellt. „ Wır stehen hıer VOL welı einander widersprechenden Aspekten, VO.  S

denen WITr jedoch keinen dem andern opfern dürfen  o (S 12) Wenn G(eorge dann die an „Mensch-
hechkeit“ der Bibel unverhüllt schauen läßt, bıs hıneın ın die Unvollkommenheıt sittlich-reli-
gy1öser Auffassungen, kann IN}  S „das Paradoxe gleichsam mıt Händen greifen“” (S 18). Auf die
Frage, wıe dıeses richtig verstehen soll, weıst der Autor darauf hın, daß ott seine Absichten
und läne meıst nıcht sosehr ın menschlichen W orten alg vielmehr ın Tatsachen, 1n Werken,
ın geschichtlicher Schicksalsilenkung ofenbart (S 19). In diese Richtung hat IDa tatsächlich
bısher viel wen1ıg gedacht. (Gerade aus dem Befreiungserlebnis unter Moses, aus der AA E Z  Katastrophe
des Unterganges Von Stadt un!: Tempel unter Nabuchodonosor, 1m x ıl und ın der Rückführung
2aus Babel stıeg dem Volke eıne „Ahnung” aunf VO  > dem, der unsıchtbar die FHäden dieses Spieles
1ın den Händen hielt, 60828  - lernte die geschichtsmächtige „dextera Domin!  .. kennen. „Auch Jesus
VO: Nazareth lehrte weniıger durch seine Predigt als durch seine Armut 1n der Kriıppe ; ın
Nazareth, durch sSe1ın Kreuz und seinen geheimnisvollen Üstersieg” 19). SO ist die Ge-
schichte Israels 1n ıhrem Ablauf, ın ıhrer Zielstrebigkeit klarste und reichste OÖffenbarung des
Heilsplanes Gottes®: „vielmehr durch die KEinzelheiten des Textes offenbart sS1ıe uns ott
urch ihre Dynamık un! ın er Gesamtheit: 571e ist se1in WORT®* (S 20) Nıicht eigentlich
Erbauungsbuch, nicht Sammlung nachahmenswerter Beıispiele ist die Bibel, sondern „das heıiıls-
geschichtliche Archiv der OÖffenbarung (Gottes 1n DScrIrer Mıitte” 23). Betreiis der Arbeıits-
methode 1m Schriftstudiıum wırd betont, diese nıemals bloß intellektuelle Spielerei seın
, kann 1m Gebet seınen Ausklang finden” 31)

Sehr dankbar S1N! WIT für die Angaben VO]  5 Hilfsmitteln Bibelarbeit, für die beigefügte
Chronologie des Volkes Israel un! für die Übersicht über die großen Fpochen der Geschichte
sraels mıt einem Abriß der Geschichte der Bücher des Alten Bundes Auch die Aus-
wahl ın die Bibel einführender Literatur ist Den sehr befriedigenden Abschluß bılden treifend
skizzierte Themen, w1€e Beispiel das Gottesvolk, Gott, dıe Sünde, das Gebet, die Hoffinung.
Ihre Behandlung erfolgt 1 Längsschnitt er ideellen Entwicklung VO.:  - der Frühzeıt bıs
auf Christus. Kleinere Mängel trüben den (GGesamteindruck des Büchleins keineswegs,

Wenn ZU. Beispiel zweımal Joas anstiattı richtig Josias (S 40) steht, der wenin INa  -} Schabert
anstatt richtig Scharbert (S 53) hest.

Max Hollnsteiner

Kirchengeschichte
Savonarola, Ketzer oder Heiliger ? FEingeleitet, ausgewählt und übersetzt von Gundolf

Gieraths Mit Bildtafeln. Freiburg-Basel-Wien 1961, Herder. Leinen 15.80

Frassatı 1922 ın den Dritten Orden des Dominikus eintrat, erwählte 81C. den NamenPhilipp Ne:  T1, Katharına VO:  5 Riccı verehrten Savonarola als Heiligen. Als Pıer Giorg10
4,irolamo S®avonarola. 1952 bat La Pıra, Bürgermeister Vo Florenz, Savonarola an seiner
Hinrichtungsstätte um . Verzeihung, 1955 ersuchte den Orden, die Seligsprechung be-
treıben. Diesem Zweck scheint das vorliegende uch Zu dienen.

Savonarola glaubte fest einen göttlichen Auftrag, uße predigen, die Mediei VeI-

Jagen, die Kirche reformieren. Er fühlte sich, oft seınen Willen, VO. Heiligen Geist
getrieben („ich Mu. reden, ich kann nicht anders®), wıe Jeremias. Seine Verurteilung als Ketzer,
Schismatıker und Verächter des Heiligen Stuhles erfolgte nach jetzıger allgemeiner Ansicht
Unrecht. Er sah 1m Felsen Petri die Einheit der Kirche. Allerdings ın se1ıner etzten Predigt

März 1498 bezeichnete C: ohneAlexander VL. ausdrücklich /AÄ NENNCI, dessen Gewalt als Teufels-
gewalt, der 1118  - Widerstand eisten müsse und erklärte: „Wenn selbst der Papst keine
Abhıilfe schaffen würde und somiıt die höchste nstanz versagte, dann bleibt 1LUFr noch der hımm-
Lische Papst Christus, der unNns helfen kannn  “ Die volle Iragweite dieser Behauptung hat
Savonarola sicher nıcht erkannt; kennen s]ıe beı Hus und Luther.

Savonarola hat seıine Prophetengabe überschätzt; die ın nahe Zukunft gestellte Bekehrung
der Türken und Heiden ist heute noch nicht erfolgt. uch dıe Wirkung seiner Worte auf das olk
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hat überschätzt. Im Gefängnis, nach Folterung und CIZWUNSCHCHL Geständnis, beginnt die
KErklärung des Psalmes: „Himmel und rde habe iıch beleidigt und stehe VO  z} allen Vel-
lassen da, iıch erkenne meıne Frevel ich habe die Geschöpfe mehr geliebt als Dich“

Meint seıne Schwäche bei der Folterung ? kKEınen vorbildlichen Heiligen kann 168818  — iıhn
wohl nıcht CHNEeN,

ı1en Dr. Adaolf Kreuz

ıe Seelsorgestatiénen der Apostolischen Administratur Burgenland. Bearbeitet VO  —$ Josef
Karl Homma. (72°) Brosch.,. Die Seelsorgestationen der Eirzdigzese Salzburg. Bearbeitet
VO  e P. Karl Friedrich Hermann OSB 89.) Brosch. (Austria ‚9 Reihe, Band, Ü,
Lieferung.) Wien 1960/61, Verlag Herder.

Mıt diesen Veröffentlichungen soll ıne bıs jetzt fehlende „Quellen- und Literaturkunde Zı  —
österreichischen Kirchengeschichte“” geschaffen werden, ıne auf historisch-genetischer rund-
Jage aufgebaute Übersicht über die österreichischen Kirchen bzw. Pfarren mıt Angabe der
wichtigsten Quellen und Literatur. Aufgefallen ist mır  . die geringe VO  — Pfarrchroniken und
geordneten Pfarrarchiven.

1enNn Dr dolf Kreuz

Das Vatikanische Konzil. Von Cuthbert Butler. Übersetzt, eingeleitet un! mıiıt einem

22.50
Nachwort versehen VO  m Hugo Lang. Zweite Auflage. München 19061, K ösel- Verlag. Leinen

Pıus hat noch 1 Jahre seiner Wahl äle Absicht ausgesprochen, das unterbrochene
Vatıkanısche Konzil fortzusetzen. Was während se1ines Nns fruchtbaren Pontifikates nıcht
mögliıch W: hat 1U Johannes ın seiner emotional-sympathischen erneut auige-grifien, indem Jänner 1959 eın OÖkumenisches Konzil 1mMm Vatikan ankündigte, das
1m Herbst begınnt. Dadurch wurde das Interesse für die bisherigen Kirchenversammlungen 1m
allgemeınen und für das eErstie Vaticanum 1m besonderen lebhaft aufgerüttelt. Dem auf dıeseWeise entstandenen Bedürfnis kommt uch die Auflage der VO:  e} Abt Hugo Lang, St. Bonifaz
ın München, besorgten Übersetzung des VO:  5 seinem Mitbruder Cuthbert Butler, Downside
bzw. Ealing-London, verfaßten zweibän-digen VWerkes: „LIhe Vatican Counsil. The told
from Insıde ın Bishop Ullathorne’s Letters“ entgegen, das 1930 ın London erschıen un mıt
Recht Aufsehen, ber uch Befriedigung hervorgerufen hat.

Zunächst geht der Verfasser auf dıe Vorgeschichte des Vatıikanischen Konziıls eın un:
sıcht sıch miıt Recht veranlaßt, weıt iın das Mittelalter zurückzugreifen. Persönlichkeiten w1e  an
Gregor VIIL.,, Innozenz 111 und Bonifaz A1LE treten auf den lan Ihnen folgen Vertreter der
Konziharidee, wıe Pierre d’Ailly und Jean Gerson, SOW1e „Ultramontanisten“ und „Gallıkaner”,die VOoO  - den „Neu-Ultramontaneri“ und „Liberalen“ abgelöst wurden. Besonders einnehmend
erscheinen Henri Lacordaire der als bußfertiger Katholik, ber als unbußfertiger Liberaler
sterben wollte, und der bedauernswerte IN  €  A  Hicit.  e  2 de Lamennaıis, der der Kirche verzagte,auf der eınen Seite; auf der anderen stehen imponierend Prosper Gueranger, der Abt VO  } Solesmes,un! abstoßend Lo  uls Veuillot als Chefredakteur des Univers, der seıne persönlichen Ansichten
mıt seltener Keckheit alg Lehren der Kırche ausgab (S 111)Alles Vorgefechte für die große Schlacht Vatikanum I’ das Pius bei der Zusammen-
unft vieler Bischöfe ın Rom anläßlich der 1800-Jahr-Feier des Martyriums VO  } etrus und
Paulus 1867 ankündigte. schon VOL dem Konzil passıerten Dinge, die ohl besser unterblieben
waren. Das Breve d alle Bischöfe VO:  } Kirchen des morgenländischen Rıtus, die nıcht ın Ver-
einıgung mıt dem Apostolischen Stuhle stehen” ın die Presse gekommen, bevor dem
orthodoxen Patrıarchen von Konstantinopel persönlich überreicht worden WAäar,; dazu kam
der Artikel In der Jesuiten - Zeitschrift „Civiltäa Cattolica“ VO. Yebruar 18069, ın dem eın
„Pariser Korrespondent“ der Hoffnung Ausdruck gab, daß die Definition der Unfehlbarkeit des
Papstes PCI acclamatiıonen autf dem Konzil VOTr S1C. gehen werde. ©O setizte die hLterarıische Fehde
schon VOLT dem Konzil 1n.  a uch die Fronten unter den Konzilsvätern zeichneten sıch bald ab.
Der Anführer der Infallibilisten Victor-Auguste Dechamps CSsR, Eirzbischof VO:  ' Mecheln.
Als Haupttreiber dieser Richtung irat Henry Edward Manning, Erzbischof VO W estminster
hervor, für den kennzeichnend W: einmal gefaßte Ansichten mıt einer solchen berzeugung
VO  - ihrer Kıchtigkeit festzuhalten, daß glaubte, Anders-denken se1l gleichbedeutend mıt  m
Unrecht-haben. Unter den deutschsprechenden Inopportunisten standen Kardinal Friedrich ürst
VOo  - Schwarzenberg, Fürsterzbischof VO.  s Prag, und Kardinal Othmar Ritter VO:  D Rauscher,Fürsterzbischof VO'  S ıen, der Spitze. Deren esinnungsgenossen VOF Nem Karl Josef


